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16.115 Euro - Die Aktion
#Gléckssteen trägt Früchte
ETTELBRÜCK Am 15. Oktober startete
das CHdN eine nationale Solida-
ritätsaktion, die Betroffene, ihre
Angehörigen und Menschen, die eine
nahestehende Person verloren haben,
unterstützen sollte. Unter dem
Titel #Gléckssteen konnte jeder, der
wollte, mit einem bunten Stein ein
kreatives Symbol für Empathie, Kraft
und Zuversicht schaffen. „Wegen des
Social Distancing ist dieses Jahr eine
Aktion wie die Solidaritätskette, die
wir letztes Jahr organisiert haben,
nicht möglich. Einen gewöhnlichen
Stein als Glücksbringer, als Vermitt-
ler von Kraft, Mut, Zuversicht zu
nutzen, fanden wir eine gute Idee“, so
Anja Di Bartolomeo, Kommunikati-
onsleiterin des CHdN.
Neben der breiten Öffentlichkeit
konnte das Organisationsteam auch
renommierte Luxemburger Künst-
ler für das Projekt gewinnen. Nach
einem spontanen Aufruf an die
Luxemburger Kunst- und Kultursze-
ne haben zahlreiche Künstler ihre
Unterstützung zugesagt. Robert Bran-
dy, Jean-Marie Biwer, Sumo, Marie-
Josée Kerschen, Philippe Matsas,
Edmond Oliveira, Désirée Wickler,
Diane Jodes, Robert Hall und viele
mehr setzten sich kreativ mit dem
Thema auseinander.
Dank der Kunstwerke konnten nun
Spenden zugunsten der Betroffenen
und ihrer Familien eingeworben
werden. Statt einer klassischen Ver-
steigerung hat man die Partner und
die breite Öffentlichkeit um eine sym-
bolische Unterstützung gebeten. Dies
ermöglichte es einerseits, Spenden
einzunehmen, andererseits wurden
die Werke nicht an Privatpersonen
verkauft, sondern den Einrichtungen
zur Verfügung gestellt, die aktiv in die
Betreuung der Patienten und Famili-
en eingebunden sind. Zuvor plant das
Organisationsteam aber eine Ausstel-
lung an verschiedenen Standorten
im Großherzogtum. Der Ertrag von
16.115 Euro aus den Spenden wird zu
je 25 Prozent an Krebspatienten des
CHdN, die Fondatioun Kriibskrank
Kanner, die Trauerwee ASBL und an
„Een Häerz fir kriibskrank Kanner“
ausgezahlt. Der Präsident des Ver-
waltungsrates Jean Feith unterstrich
seinerseit diese Aktion habe gezeigt,
dass Zusammenhalt und Solidarität
auch in diesen Zeiten ein Zeichen
setzen können. Das CHdN bedankt
sich bei jedem einzelnen Spender für
seine Geste. LJ

Girls & Boys
MAMER Im Rahmen des Projekts
„Connection“ teilt sich der „Kin-
neksbond, Centre Culturel Mamer“
seine Bühne mit dem „Théâtre
Ouvert Luxembourg“ für die Rea-
lisierung der Aufführung: Girls &
Boys, einem kraftvollen Monolog am
Schnittpunkt von Varieté, Thriller
und Sozialfabel, von Dennis Kelly.
In einer Übersetzung von Jeanne
Werner. Das Stück wird von Marion
Poppenborg in Szene gesetzt. Die
Premiere ist am Freitag, dem 13.
November um 20.00.Weitere Auf-
führungen gibt es am14., 20., 21.
und 24. November um 20.00 und am
15. November um 17.30. LJ

NEWS

Können Schöffenräte zu Hause
bleiben und per Video-Konferenz
zusammenarbeiten, während den
Mitarbeitern - aus durchaus legiti-

men Gründen – das Homeoffice verweigert
wird? Das war eine der Fragen die gestern
bei der Vorstandsitzung des Städte- und Ge-
meindebundes SYVICOL diskutiert wurde.
Die Sitzung fand wieder Corona-bedingt im
großen Saal des hauptstädtischen Rathauses
statt. Aufgrund der anhaltend hohen Anste-
ckungsrate saßen die Vorstandsmitglieder
noch weiter auseinander als sonst und die
Presse konnte der Sitzung per Live-Stream-
von Redaktion oder Homeoffice aus folgen.
Es war auch die erste Sitzung mit dem Et-

telbrücker Bürgermeister Jean-Paul Schaaf,
der im Vorstand auf André Schmit folgte.
Schaaf meinte als neues Vorstandsmitglied
zum Einstand, es ginge im vor allem darum
„Den Gemengen an der Chamber nach méi
eng grouss Stëmm ginn.“

Beitragserhöhung
Die Mitgliedsgemeinden wird es nicht un-
bedingt freuen, aber der SYVICOL muss
aufgrund seiner breiteren Aufgaben, einer
besseren Personalausstattung und wegen des
vielfach geäußerten Wunsches, direkt in die
Gemeinderäte hinein zu kommunizieren,
seinen Mitgliedsbeitrag von 1,30 Euro pro
Einwohner der Mitgliedsgemeinden auf 1,50
Euro pro Kopf erhöhen. SYVICOL-Präsident
Emile Eicher machte aber auch deutlich,
dass sein Syndikat für 2020 schon die Reser-
ven angreifen musste, die von 800.000 auf
560.000 Euro sinken. Aber es sei wichtig die
Mitgliedsgemeinden nicht zu überlasten. Die
ordentlichen Einnahmen des Städte- und Ge-
meindebundes steigen so von 839.000 Euro
im berichtigten Haushalt 2020 auf 993.000
Euro im Budget
2021. Beide Haus-
ha l t svo r l a g en
2020 und 2021
wurden vom Vor-
stand einstimmig
angenommen.

1,3 Milliarden Mindereinnahmen?
Bei der gewünschten Stellungnahme des SY-
VICOL zumStaatsbudget stellte Emile Eicher
zunächst fest, dass die Kommunen im nächs-
ten Jahr 340 Millionen Euro weniger aus der
Staatskasse erhalten werden als ursprünglich
erwartet. Über die nächsten Jahre würden
sich die Einkommensverluste der Kommu-
nen auf 1,3 Milliarden Euro summieren.
Positiv wertet Eicher, dass die Zuschüsse

des Innenministeriums von 35 auf 40 Prozent
erhöht werden, denn „einige Gemeinden ha-
ben Probleme.“ Die staatlichen Subventionen
beziehungsweise deren Deckelung müssten
angepasst werden, die Obergrenzen für För-
derungen seien seit 15 Jahren nicht angeho-
benworden. Das führe in einigen Fällen dazu,

dass de facto nur noch Förderungen in Höhe
von realen 20 Prozent geleistet werden. Beim
Bau von kommunalen Schulen sollte sich der
Vergabe von staatlichen Mitteln nicht nur an
Größe und Anzahl der Klassenräume orien-
tieren, moderne Schulen hätten ein vielfäl-
tiges Raumprogramm, so Eicher. Nicht zu
vergessen, dass die Informatik in den Schulen
immer teurer wird.

Nur das Sportministerium subventioniert
korrekt
Der Präsident wiederholte seine Feststellung,
dass allein das Sportministerium eine trans-
parente und zügige Förderpraxis gegenüber
den Kommunen betreibt. Das sollte anderen
Ministerien ein Vorbild sein.
Ein weiteres Sorgenkind ist die Vorgabe,

dass sich Kläranlagen amortisieren sollen
– eine für Eicher aktuell sinnlose Vorgabe.
Sowieso herrsche in diesem Bereich eine ex-
treme Preisexplosion, weil die Nachfrage bei
den wenigen Fachfirmen so hoch ist.
Grundsätzlich sei es immer noch so, dass

zahlreiche Genehmigungsverfahren zu lang
sind. Es sei zwar zu merken, dass daran gear-
beitet wird, aber es muss sich was tun.
Guy Wester stellte als Kommissions-

mitglied die Anmerkungen zum neuen
Klimapakt vor, in dem es eine Reihe von
Änderungen gibt und auch den Trend zu
komplizierteren Verfahren, es stellen sich
etwa Fragen was einen Basisberater von ein
spezialisierten Berater unterscheidet und ob
ein Klimaschöffe etwas anderes ist als ein
Umweltschöffe. Der ebenfalls anstehende

Umweltpakt sei auch nicht frei von diskussi-
onswürdigen Vorschlägen.
Hiermeldet sich RomainOsweiler, Bürger-

meister von Rosport-Mompach, zu Wort, für
den es viel zu viele „Pakte“ gibt und aufgrund
dessen er deren Akzeptanz in Frage stellt. Er
frage sich wieso man nicht mehr Vertrauen
in die Gemeinden und die Bevölkerung habe?
Keine Gemeinde lasse sich heute noch zu
Umweltsünden verleiten.
Nach der Stellungnahme zu weiteren Ge-

setzesvorhaben, unter anderem eine Anpas-
sung des Landesplanungsgesetzes, deren
Inhalt die Hausjuristin des SYVICOL als
„nicht sexy“ beschrieb, der aber zur Vorlage
der „plans sectoriels“ notwendig sei, und zu
einer Änderung einer großherzoglichen Ver-
ordnung zur Ausbildung von kommunalen

Angestellten, be-
richtete Emile Ei-
cher von einer Vi-
deokonferenz mit
Innenministerin
Taina Bofferding.
Eines der be-

handelten Themen waren die eingangs an-
gesprochenen Videokonferenzen der Schöf-
fenräte, die bei Lichte betrachtet schlicht
illegal sind, für Eicher und die Ministerin in
Corona-Zeiten aber Sinn machen.
Bofferding kündigte eine kurzfristige Ge-

setzesänderung an. Das war der Punkt, an
dem der Merscher Bürgermeister Michel
Malherbe intervenierte und die Frage stellte,
wie man gegen das Homeoffice für Mitarbei-
ter argumentieren wolle, wenn der Schöffen-
rat zuhause bleibe?
In der anschließenden Diskussion stellte

sich heraus, dass es zu den Themen Home-
office, Videokonferenzen und Anwesenheit
des Schöffenrates auch im Städte- und Ge-
meindebund einen bunten Strauß an Mei-
nungen gibt. •
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„...einige Gemeinden haben Probleme“
EMILE EICHER Präsident des SYVICOL

Beim Städte- und Gemeindebund wünscht man sich eine transparentere Förderpolitik Foto: Editpress

LUXEMBURG Das Corona-Jahr 2020
verlangt nach kreativen Lösungen –
so auch bei der traditionellen „Stu-
dentefoire“. Von Donnerstag, dem
12. November, bis Freitag, dem 13.
November, wird das Team des CEC
täglich von 9.00 bis 17.45 Uhr an sei-

nem digitalen Stand unter studente-
foire-goes-digital.lu präsent sein.

Das Team des CEC Luxembourg
wird alle Fragen von Studierenden zu
Ihren Rechten als Verbraucher in Eu-
ropa oder zum Mietrecht in Belgien,
Deutschland und Frankreich beant-

worten. Während der beiden Tage
können Studierende ihre sämtlichen
Fragen online über einen Chat stel-
len. Auch wird ab Donnerstag, 16.00,
ein Video über die Dienstleistungen
des CEC Luxembourg zur Verfügung
stehen. Das CEC Luxembourg ist

Teil eines Netzwerkes von 30 Euro-
päischen Verbraucherzentren in der
EU sowie in Island, Norwegen und
im Vereinigten Königreich. LJ

k Tel: (+352) 26 84 64 1
E-Mail: info@cecluxembourg.lu

Das Verbraucherzentrum ist dabei
Das CEC nimmt an der „Studentefoire Goes Digital“ teil


